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Wollgang Sch ürgér
Farbe bekennen
aber WIe transportiert man Farbe?
(Regional begrenzte) Erfahrungen mit einem rojekt

März 991 bringt ıne Arbeitsgruppe der HukK Uunter Federführung Vo Her-; bert Enge!l das Arbeitsheft »Farbe bekennen. HIN Projekt für Ihre (Gemeinde«
heraus. 7Ziel des Projektes ist, Aass sich Gemeinden, kirchliche Gruppen der
Verbände ber einen längeren eıtraum hinweg mit dem Thema Sexualität und
Homosexualität beschäftigen und »allı Ende Ihrer Gespräche Ine Entscheidung
darüber treffen, ob Sie schwule und lesbische ChristInnen als gleichwertige Miıt
glieder In Ihrer Gemeinde, Gruppe, Ihrem Verband willkommen heißen« (S.6)
und dies aallı einer Solidaritätserklärung ZU Ausdruck bringen wollen.

uch In Nürnberg hildet sich daraufhin Ine Untergruppe »Gemeindeprojekt«
der dortigen HukK, clie versucht, das Projekt Farbe hbekennen n der bayerischen
Kirchenlandschaft voranzubringen. [DIie Vorzeichen azu scheinen gut stehen,
da abzusehen ist, dass sich die Evangelisch-Lutherische Kirche n Bayern IM Herbst
1993 mit dem Thema beschäftigen ird. Z umindest die Iutherischen Gemeln-
den scheinen Iso für das Projekt sensibilisiert.

Das Problem mıt der Logistik
DIIS Evangelisch-Lutherische Kirche In Bayern gliedert sich In 69 Dekänate wWIEe
soll C einer kleinen Projektgruppe, die hrer besten Zeıt AUuUS$s ehn Personen

besteht, gelingen, sich zumindest In diesen Dekanaten bekannt machen?
Ein flächendeckendes Mailing erwelist sich VvVon vornherein als unmöglich und
bringt, WIEe sich spater hei einer Aktion m Mekanat Nürnberg herausstellen wird,
[1UT wenIg KResonanz. Von Anfang Ist das Gemeindeprojekt daher darauf ange-
wiesen, bestehende Beziehungen bestimmten Gemeinden anzuknüpfen:
Oft sind Jes nersönliche Bekanntschaften, zum Teil kommen Mitarbeitende Aaus

Gemeinden auf die HukK und erfahren VOT] der Möglichkeit des Gemeinde:-
Drojekts.



ChWU[€, Lesben und ihre (s3emeinden

[ Die Projektgruppe stellt jedoch csehr bald fest, Aass unter den kirchenpolitischen
Vorzeichen der hbevorstehenden Synode Un intier den skizzierten logistischen
Bedingungen Ine rein gemeindebezogene Arbeit wenig Aussicht auf Erfolg hat.
SIe sucht daher IntensIiv den Kontakt den kirchenleitenden Personen und (jre-
mien, das heilst Dekanen, Kreisdekanen und Synode. Im Rückblick hat sich

aı dieser Weg als cehr erfolgreich erwiesen: Während der entscheidenden Synodal-
tagung mM Herbst 993 Ist die MuK aallı eiInem Infostand vertreten, dem zahl-
reiche Gespräche mMıit Synodallnnen stattfinden; mit einigen Dekanen und Kreisde-
kanen finden mehr oder weniger regelmäßige Kontaktgespräche sta ehenso
mMIt dem | andeskirchenamt. Fine Ausweltung dieser Gespräche auf weltere Per-

scheitert wenIger deren Interessen enn den zeitlichen Kapazıtäten
der Projektgruppenmitglieder. In diesen Gesprächen ISst ZuU Tell Ine große
Offenheit entstanden, ass Probleme gelöst werden können, hevor SIE ZU E][-
gentlichen Konflikt werden.

Mal(er)bedarf der. die Arbeit mıiıt den Gemeinden
Farbe bekennen zielt ursprünglich auf einen längeren Weg VOT} Gruppen der
(jemeinden: UÜber einen umgrenzten elıtraum hinweg sollten sich diese cselhstän-
dig mMIt dem TIThema Sexualität und Homosexualität beschäftigen, a DE] Bedarf
sollten Mitglieder der Projektgruppe hinzugezogen werden. DIie Arbeitsmappe e
ferte Hilfestellungen für die Gestaltung der einzelnen Treffen. [Die Tatsache, ass
solch eın ängerfristiger Weg m. W. In keiner bayerischen Gemeinde stattgefunden
hat, ıst damit also vermutlich nicht UTr auf logistische Ursachen zurückzufü_hren.

In den begegnungen mMit Gruppen und Gemeinden haben Wiır vielmehr 6[-

lebt, ass S melst hoc-Gruppen sind, die sich einem Treffen 11-
finden. [ )Iie Begegnung selbst ird als spannend und bereichernd erlebt, 65 He
steht eın großes Interesse daran, die Lebenssituationen VOTlT] Lesben und Schwu:
len kennenzulernen und EIWAS ber die kirchliche Situation erfahren. eIls
ird dabe! auch Offenheit signalisiert, L esben und Schwule In die eigene E:
meinde integrieren und auf hrem Weg unterstutzen Selten ber ergibt
sich el solch einer Degegnung e1n großes Interesse dem Thema Sexualität
und Homosexualität, ass daraus der Impuls ZUT kontinulerlichen Weiterarbeit
entstünde: [DIie Gemeinde hat mal Bedarf gehabt, sich mit diesem Thema SA

beschäftigen, ZUr flächigen Bearbeitung aber stehen zumal uınter den Vorze!l-
hen der Finanznot andere Themen

In der bayerischen Gemeindelandschaft sind auf diese Art und Welse eher
Farbkleckse enn farbige Flächen entstanden: [)ie Ine Gemeinde steht hrem
offen schwulen Pfarrer, In der anderen Ist die Regionalgruppe der HukK aus dem
Gemeindeleben nicht mehr wegzudenken, wieder eine andere hat DertT
Kirchenvorstandsbeschluss hre Kapelle für Partnerschaftssegnungen ST Verftü
guNg gestellt, die eın heterosexueller Pfarrer unter Billigung des Dekans vornimmt,
In noch einer anderen haben H95 und CSD-Gottesdienste ihren festen Ct176  Schwule, Lesben und ihre Gemeinden  Die Projektgruppe stellt jedoch sehr bald fest, dass unter den kirchenpolitischen  Vorzeichen der bevorstehenden Synode und unter den skizzierten logistischen  Bedingungen eine rein gemeindebezogene Arbeit wenig Aussicht auf Erfolg hat.  Sie sucht daher intensiv den Kontakt zu den kirchenleitenden Personen und Gre-  mien, das heißt zu Dekanen, Kreisdekanen und Synode. - Im Rückblick hat sich  <  dieser Weg als sehr erfolgreich erwiesen: Während der entscheidenden Synodal-  tagung im Herbst 1993 ist die HuK mit einem Infostand vertreten, an dem zahl-  reiche Gespräche mit SynodalInnen stattfinden; mit einigen Dekanen und Kreisde-  kanen finden mehr oder weniger regelmäßige Kontaktgespräche statt, ebenso  mit dem Landeskirchenamt. Eine Ausweitung dieser Gespräche auf weitere Per-  sonen scheitert weniger an deren Interessen denn an den zeitlichen Kapazitäten  der Projektgruppenmitglieder. In diesen Gesprächen ist zum Teil eine so große  Offenheit entstanden, dass Probleme gelöst werden können, bevor sie zum ei-  gentlichen Konflikt werden.  Mal(er)bedarf - oder: die Arbeit mit dén Gemeifiden  Farbe bekennen zielt ursprünglich auf einen längeren Weg von Gruppen oder  Gemeinden: Über einen umgrenzten Zeitraum hinweg sollten sich diese selbstän-  dig mit dem Thema Sexualität und Homosexualität beschäftigen, nur bei Bedarf  sollten Mitglieder der Projektgruppe hinzugezogen werden. Die Arbeitsmappe lie-  ferte Hilfestellungen für die Gestaltung der einzelnen Treffen. Die Tatsache, dass  solch ein längerfristiger Weg m.W. in keiner bayerischen Gemeinde stattgefunden  hat, ist damit also vermutlich nicht nur auf logistische Ursachen zurückzuführen.  In den Begegnungen mit Gruppen und Gemeinden haben wir vielmehr er-  lebt, dass es meist Ad- hoc-Gruppen sind, die sich zu einem Treffen zusammen-  finden. Die Begegnung selbst wird als spannend und bereichernd erlebt, es be-  steht ein großes Interesse daran, die Lebenssituationen von Lesben und Schwu-  len kennenzulernen und etwas über die kirchliche Situation zu erfahren. Meist  wird dabei auch Offenheit signalisiert, Lesben und Schwule in die eigene Ge-  meinde zu integrieren und auf ihrem Weg zu unterstützen. Selten aber ergibt  sich bei solch einer Begegnung ein so großes Interesse an dem Thema Sexualität  und Homosexualität, dass daraus der Impuls zur kontinuierlichen Weiterarbeit  entstünde: Die Gemeinde hat ’mal Bedarf gehabt, sich mit diesem Thema zu  beschäftigen, zur flächigen Bearbeitung aber stehen - zumal unter den Vorzei-  chen der Finanznot - andere Themen an.  In der bayerischen Gemeindelandschaft sind auf diese Art und Weise eher  Farbkleckse denn farbige Flächen entstanden: Die eine Gemeinde steht zu ihrem  offen schwulen Pfarrer, in der anderen ist die Regionalgruppe der HuK aus dem  Gemeindeleben nicht mehr wegzudenken, wieder eine andere hat per  Kirchenvorstandsbeschluss ihre Kapelle für Partnerschaftssegnungen zur Verfü-  gung gestellt, die ein heterosexueller Pfarrer unter Billigung des Dekans vornimmt,  in noch einer anderen haben AIDS- und CSD-Gottesdienste ihren festen Ort ...
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Farhverläufe

Farbkleckse fasern aUs, miıtunter verlaufen sIie uch Gemeinden In der Nachbar-
cschaft bekommen mit, Was In anderen Gemeinden Dassiert, seizen sich mıit den
Positionen der anderen auseinander. uch die bayerischen Farbkleckse haben
sich auf diese Weise vermutlich ausgeweltet, allerdings entzieht sich dies UuUNnNsSeTeT
KenntnIıs als Gemeindeprojekt.

Farbe verläuft ber auch, WEeTN SIEe ber die Spitze z.B eiıner Pyramide
567] ird Lie Arbeit mit den kirchenleitenden Organen wirkt sich Aus$s auf die
Situation VOT Urt, hat Folgen für das, Was für UuNnS als Lesben und chwule n der
bayerischen Kirche möglich der geduldet ISt. [)as gegenwartig heeindruckendste
Beispie! ist dabei für mich, ass von einigen Personen AUS der Kirchenleitung die
nregung kam, Ine Argumentationshilfe für ıne kirchliche Stellungnahme
der Gesetzesinitiative den Eingetragenen Lebenspartnerschaften erstellen
und mMit dieser den innerkirchlichen Diskussionsprozess rechtzeitig VOor der Fin:
bringung der (esetzesinitiative anzustoßen. Sowelt sich der Verlauf dieses Pro-
765565 Im Ooment (Ende uli 999) absehen Jässt, stehen die Chancen gur, Aass
sich die kirchenleitenden UOrgane der Evangelisch-Lutherischen Kirche n Bayern
befürwortend der Gesetzesinitlative stellen!

Epilog
Wıe transportiert [11Al) Farbe? Am Besten' immer och persönlich. In der Diskus-
SION U Lesben und Schwule In den Kirchen kommt Farbe offenbar Immer och
NUur annn INS Spiel, wenn da Personen sind, die mMit dieser Farbe In Verbindung
stehen. Auf dem Weg der persönlichen Begegnungen ist hier In bayern die mel-
ste Farbe INnS Spiel gekommen.

Ich will damit Offenheit und eigenem Farbebekennen ermutigen, IM-
11167 dies möglich Ist ber dies bedeutet leider auch, ass sich ach wIie VOT dort
recht wenIg bewegt, solche Begegnungen schier unmöglich sind: n der
misch-katholischen Kirche. [ )as Nürnberger Gemeindeprojekt-Team hat solche
Begegnungen wiederholt angeboten, stattgefunden haben SIE his heute Im Rah
[11167] der institutionellen römisch-katholischen Kirche jedoch nıcht. das Pur-
DUT Jle anderen Farben überdeckt
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